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denen Autfttrieb geben, die den Bischö- schlechtlichen Dıngen verantwortlı-
ten un dem Zentralkomitee selıt län- cher mıteinander umzugehen, da

eıt n, ın der rage der viele Notlagen Sar nıcht EeTrTSLE ENTSTLE-

Abtreibung nıcht auf Gesetzesände- hen Da das selbstverantwortlich und
rungen drängen, sondern sıch mıt solıdarısch handelnde Individuum das
allen ZUSAMMENZULUN, die sıch für Ideal aller ISt, müfßßten sıch in einer da-
iıne Kräftigung flankierender Maßnah- für geeıgneten Erziehungs- und Auf-Gescheıitert ME  S aussprechen. klärungs-Koalıtion sowohl| dıe Kırche

Kläglıch gescheitert 1St eın Antrag VO W1€e das ıberale Bürgertum, WI1Ee dıeIn der Gesamtbevölkerung x1bt WEeIl- 71al Sensıibleren ın allen ParteıenAbgeordneten der Union, dıe Not- terhin keıine erkennbare Mehrheit türlagenindıkatıon VO  —_ Schwanger- sammentinden können.
schaftsabbrüchen AaUS dem Leistungs- ine Änderung der Gesetzeslage. Und

diese Sıtuation spiegelt sıch auch Inkatalog der gesetzlichen Krankenkas- den Parteıen einschließlich der regle-
sen streichen.
och Ende März verband der Vorsıt- renden Unionsparteıen wıder. ber

angesichts der hohen Zahlen legalzende der Deutschen Bischotskonte- durchgeführter Abtreibungen 1St die
renNz, Kardınal Joseph Höffner, mi1ıt Eınstellung ZU Schwangerschaftsab-eiınem persönlıchen ank die In-
ıt1atoren „den Wunsch der deutschen bruch, VOT allem solchem au nıcht uthanasıe

näher definıierter Notlage, BritischerBıschöfte“, die Inıtıatıve möÖöge iıne
breite parlamentarische Zustimmung geworden. In diıeser Sıtuation dürfte Eın Vorgang VO  —_ besonders schlech-

hilfreicher se1ın, JUCr durch die Par- te  3 Geschmack, aber großer publızı-finden, „damıt das Gesetz möglıchst telen Mıtstreıter tür das eıgene Anlıe-bald verabschiedet werden kann“ stischer Wırkung hat das Thema Ster-
SCH yewIinnen. Der relatıve Erfolg behilfe wıeder ın die öffentliche Dis-

Als der Antrag dann aber Maı der Öösterreichischen Aktionsplattform kussion gebracht. Dıie Art, WwW1€e der als
Z  _ ersten Lesung anstand, vVerwel- „Geborene tür Ungeborene” könnte Kritiker selner Kollegen ebenso WI1€

ıhm nıcht NUTL, W as VO  — vorneher- der umgekehrten polıtıschen als sensationsbedürftiger Buchautor
eın feststand, dıe Bundesregierung Mehrheiten auch für bundesrepubli- bekannte Chırurg Julius Hackethal ın
hre Unterstützung VO den Opposı- kanısche Verhältnisse eın Weg seın seiner Chiemseer Klinık durch Verab-
tıonsparteıen WAaATr ıne solche ohnehın (vgl ds Heft, 256) (Gesetzesinıtla- reichung VO  > Cyankalı eıner 69jährı-
nıcht erwarten sondern dıe Unıi1- t1ven sınd da eher hınderlich. SCH, Gesichtskrebs erkrankten,
onstraktiıon verzichtete WI1e€e die ande- Überdies zeıgte bereıts das öffentliche mehrmals operlerten und schwer EeNLTL-

TenNn Fraktionen auch auf dıe Benen- Für und Wıder gegenüber der VO der stellten Taun „Sterbehilfe“” geleistet
NUunNng offizieller Redner und überließ Bundesregierung geschaffenen St- und den ral für die Offentlichkeit
damıt die Inıtıatoren des Antrags sıch Lung für Mutter und Kınd"”, da{fß ın der präparıert hat, WAar die beste Voraus-
selbst. Und dıe weıblichen Abge- Auseinandersetzung soz1ıale Hılts- SETIZUNG dafür, erreichen, W as damıt
ordneten der Fraktion distanzıerten maflßnahmen die Argumente ehrlicher VOT allem beabsichtigt Wa Auf-
sich ausdrücklich VO  —; der Inıtlatıve werden. Befürworter der Abtreibung merksamkeıt CITCHCNH.

müssen hre wirklichen AbsıichtenmMıiı1t der Begründung, 1ne solche Ge- Ob die Befürworter der Tötung aufsetzesänderung verhindere keıne e1n- preisgeben und können sıch nıcht
mehr ohne weıteres hınter der allge- Verlangen, angeführt VO  — der „Gesell-zıge Abtreıibung, schaffe aber „Mütter schaft für humanes Sterben”, dıe Hak-

erster un zweıter Klasse“ meılnen Formel verstecken: INa se1 g-
SCH die Abtreibung, aber für ıne kethal mIıt der Besorgung des Gıittes

Dıie kurze, weder dem schwiıerigen für dıe schwerkranke Frau und der Ööt-möglıichst ıberale Gesetzgebung.Gegenstand noch der Würde des DPar- tentlichen Vermarktung des Falles
aments INn allem ANSCMESSCNC Debatte Nur Ilusı:ıonen sollte 11a4a  , sıch auch gearbeıtet hatte dıe al selbst Lrat

über die Wırkung begleitender Ma{ßs- (wıe freı War S1€e eigentlıch dabe1?) VOTendete MmMI1t der Feststellung der De-
schlußunftfähigkeıt des Bundestags. nahmen nıcht machen. Es gıbt Fälle, ihrem Tod noch der Gesellschaft beIl
Schiftbruch erlitten damıt nıcht nur die die indıividuelle Lebensplanung auch NECUEC Sympathisanten ın der
die AaUS dem süddeutschen und katho- durchkreuzen, aber wenıg mıiıt sozıaler Sache SCW! haben, dürfte sıch
lıschen Bereich stammenden Antrag- Notlage tun haben Und oıbt erst nach längerem Abstand zeıgen.

nıcht mınder zahlreiche Fälle exIsten-steller, die das anstehende Urteıl des Ziemlich einhellıg fje] jedenftalls In
Bundesverfassungsgerichts ıIn dieser tieller Notlagen miıt langfristigen Wır- den Medien miıt Nıveau das Urteıl
rage nıcht abwarten wollten, sondern kungen für die Betroffenen, die durch über das Vorgehen Hackethals A4aUuS

die kırchlichen Stellen, die hınter dem keıne tlankıerenden Ma{fißsnahmen be- Selbst die In Fragen äarztlicher Standes-
Antrag standen. Dennoch dürfte g- hoben werden können. ethık kaum zımperlıche c  „Zeıt sprach
rade für die katholische Kirche dıe Wirklich verringern werden sıch dıe VO „Wıderlichkeit" und meınte, eın
Debatte ayertvoll SCWESCH se1n. Das Abtreibungen EerSt, WENN Erwachsene Mann W1€e Hackethal;, der seıne Be1-

hılfe ZzUuU Selbstmord marktschreie-Schicksal des Antrags wırd vermutlıch und Jugendliche bereıt sınd, In g —-
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riısch als seıne ‚beste Operatıon ın 39 spitzfindige Scholastık 1St. ber WECLN her Osten stehen: der Status Jerusa-
ems un das Schicksal des LibanonJahren‘ rühme, se1 ın eıiner ernsthatten MIt Analogieschlüssen auch vorsichtig

Dıiskussion über menschenwürdiges umzugehen 1St und dıe ngst VO  s mMOßS- miıt seınem starken christlichen Bevöl-
Sterben fehl Platze, bevor S1€e dem lıchen Dammbrüchen keın Rat- kerungsanteıl.
In ıhrer nächsten Nummer ıne Recht- gyeber ISt, mu doch bedacht werden, In beiden Fällen bewegen sıch die Jet-
auf-den-eigenen- T’od-Apologie ihres dafß der Übergang VO  — Tötung auf zıgen päpstlıchen Außerungen ganz
ın dieser rage eindeutig festgelegten Verlangen ZUr Tötung VO Menschen, un SAl 1mM Rahmen, den die bisherige
]ustizbericfitärstatters Hanno Kühnert die sıch nıcht treı außern können, de- Nahostpolitik und -dıplomatıe des
folgen 1e$ ıc  — Leben aber als inhuman oder„ Heılıgen Stuhls abgesteckt hat Das
In der Sache selbst zeıgten sıch aller- wertig” angesehen wiırd, kurz 1St galt nıcht zuletzt tür die in „Redemp-
dıngs wıieder eiınmal yroße Umsicher- Schliefßlich haben Binding und Hoche, t10N1S Anno  b erhobene Forderung
heıten. Darüber wırd sıch nıemand längst bevor dıe Nazıs kamen, festge- nach einem „international garantıerten
wundern, der die aterıe auch nNnu  _- stellt Es gyebe „Geschöpfte, deren Tod Statut“ tür Jerusalem. Eıne gleichlau-

tende Formulierung hatte Johanneseinigermaßen kennt. Daß der mediz1- S16e, den Staat un: dıe Allgemeıinheıt,
nısche Fortschritt weIılt gediehen 1St, entlastet“. Und selbst WECNN beı der Paul schon in selıner Ansprache VOT

da{fß für Todkranke und Sterbende Legalısıerung 66  „Nur der Tötung auf der UN-Vollversammlung 1mM Herbst
einer höchst zweıschneıdıgen Verlangen bliebe: Wıe freı 1St eın 1979 gebraucht (vgl November

„Hılfe“” wırd, 1St nach den vielen Dıs- L/ 515%) und dabe! auf Paul VeI-Schwerkranker ıIn solchem Verlangen?
kussıiıonen der etzten Jahre selbst de- Neben dieser Frage, dıe nıcht leicht wıesen. Tatsächlich hat sıch während
N  = bewußt, die VO Intensıiıvyvmedizın mIıt dem Gegenvorwurtf erledigen des Pontitikats Pauls die vatıkanı-
eın SAl nıchts verstehen. Da manche ISt, dıejenıgen, dıe aktıve Sterbehilte sche Posıtion dahiıngehend verändert,
medizinısche Ma{fißnahmen 1Ur noch verweıgern, die Arzte zumal, schwän- da{fß nıcht mehr VO eıner „Internatio-
der Verlängerung des Sterbens un SCn sıch Richtern über die Freiheit nalısıerung” Jerusalems 1mM ınn des
nıcht mehr dem Kranken oder Ster- NC  —; Patıenten auf, bleıibt als weıtere UN- Teilungsplans für Palästina VO  —

benden dienen, wıssen auch Medizıi- Frage: Ob denn nıcht die Möglıichkeı- 194/, sondern 1U noch VO  — einem 1n -
NCTI, für dıe auch 1n solchen S1ıtua- ten der Hılte 1m Sterben, des Sterben- ternatıonal garantıerten Statut die
tionen noch der „Erfolg“ ıhrer Appa- lassens, Medizın nu  — noch bıolo- Rede W ar

ratekunst Vorrang hat Andere haben gyisch Lebensverlängerung erreıcht, uch In den Grundsatzpositionen Zlängst daraus dıe Konsequenz SCZO- nıcht schon ausreıichen, auch - Nahostkontlikt bringt „Redemptionıis
SCH un: helfen ım Sterben, ındem S$1e LremMmen Sıtuationen VO  — todkranken Anno  D keıne Überraschungen. DerSchmerzen erleichtern un: lebensver- Patıenten gerecht werden. Es gıbt apst hält fest, das palästinensischelängernde Miırttel reduzieren oder Arzte und Jurısten, dıe dıeser
nıcht mehr verabreıichen. olk habe das natürlıche und begrün-Überzeugung sınd. Ist nıcht gerade dete Recht, wıeder iıne Heımat fin-deswegen ede über das geltendeAber xıbt innerhalb der Medizın den Gleichzeıitig spricht das Schrei-
und außerhalb iıhrer zahlreicher WeTl-

Recht hinausgehende gesetzliche Re- ben VO  —; der „gewünschten Sıcherheit
dende Stimmen, die die Möglıichkeıt ge1ung 1n diesem Bereich viel? und der gerechten Ruhe“” für das Jüdı-
der Tötung hoffnungslos Kranker, sche Volk, „das 1mM Staat Israel lebt
WEenNnn diese selbst verlangen, .nıcht und In jenem Land kostbare Zeug-
ausschließen oder Sar iıne Legalısıe- nısse selner Geschichte und selnes

S dieser Möglıchkeıt, WenNnn auch Glaubens bewahrt“. Daraus, da{fßs hier
[1UT bestimmten Bedingungen der Staat Israel ausdrücklich ZENANNT
(Kollegialentscheidung UuSW.), for- wırd, läfßt sıch allerdings kaum schlie-
dern. Dıiıesem Zıe] dıente, WI1e schon ßen, der Vatıkan sSEe1 dabeı, seiıneNahostsorgen
bei der EerTrSten Fernsehnachrıicht dar- bisherige Weıgerung überdenken,
über erkennen Wal, die ZESAMLE Seinem Apostolischen Schreiben „Re- diplomatische Beziehungen mI1t dem

demption1s Anno  Da VO 20. Aprıl über.„Operatıon” Hackethals und der sıch jüdiıschen Staat aufzunehmen.
ıhr propagandıstisch anschließenden Jerusalem als heılıge Stadt für Chrı-

SteN, Juden und Muslime 1e1 Johan- Dıiıe vatıkanıschen Sorgen dürtten sıch
„Gesellschaftt für humanes Sterben“

nNnes Paul I1 schon wenıge Tage spater gegenwärtıg weıt stärker auf den Liba-
Dıie Vertechter der Legalisierung der Maı eın Apostolıisches Schreiben NO  - riıchten, ın eiınem selIt fast zehn
[ ötung auf Verlangen finden Unter- über den Lıbanon folgen, begleıtet VO Jahren andauernden Bürgerkrieg
utzung nıcht NUur bel solchen, tür die einer ausführlichen Botschaft dıe ıne NEUEC Machtverteilung 7zwıischen
die freie Entscheidung über das eıgene Bewohner der einstigen „Schweız des den verschiedenen relıg1ösen Gruppen
Sterben (Recht auft den eigenen od) Nahen Ostens“” Damıt hat der apst gekämpft wırd. Der apst, der sıch VOT

Jurıstisch WI1eEe ethisch ine Selbstver- ın fejierlicher Form den beıden Pro- Veröffentlichung des Apostolischen
ständlıchkeit ISt, sondern auch be1ı sol- blemen Stellung ZC  IMMECN, die seIt Schreibens un der Botschaft mi1t den
chen, für diıe die Unterscheidung ZW1- jeher 1mM Zentrum der vatıkanıschen vier unlerten Patriarchen des LıbanonA d e SC i R a - a schen passıver und aktıver Sterbehilte Bemühungen den Krisenherd Na- berıet, ruft dıe lıbanesıschen Chrısten


